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[image: Alles schon gebongt]

			„This is not a lovesong …“, krächzt die Stimme in den PC-Lautsprechern. Carlotta versucht sich auf den Monitor zu konzentrieren, was allerdings gar nicht so einfach ist. Aus dem Zimmer über ihr dringen seltsame Geräusche, die sich nicht einmal mit lauter Musik übertönen lassen. Zuerst hat es nur gerumpelt. Dann hörte es sich an, als würde etwas über den Fußboden schleifen. Eine Leiche, war Carlottas erster Gedanke. Auf ihren Unterarmen hatten sich die Härchen aufgestellt. Plötzlich war es schlagartig still. Carlotta fing gerade an sich zu entspannen, als es über ihrem Kopf gescheppert hat und ein wütender Schrei durch das Haus geschallt ist. Und jetzt geht das Theater schon wieder los!

			Sie presst sich die Hände auf die Ohren und stöhnt auf. Ihren Traum, ein ruhiges Einzelzimmer mit Blick auf den Garten und den See zu bewohnen, hat sie inzwischen längst begraben. In dem Oberstufenhaus von Prinzensee, in dem sie seit Beginn des neuen Schuljahrs lebt, ist es lauter und unruhiger als im Haupthaus des Internats. An manchen Tagen ist es sogar noch trubeliger als auf dem letzten Kindergeburtstag ihrer Zwillingsstiefbrüder – und das will echt was heißen! So hatte sie sich das eigentlich nicht vorgestellt.

			Dass aber auch ausgerechnet Manu in dem Zimmer über ihr wohnen muss. Manu, die gerne in ihren schweren Reitstiefeln über den Holzfußboden schlurft; die tausendeinhalb Sachen fallen lässt, ihre Möbel verrückt, weil irgendetwas hinter ihr Bett gerutscht oder vom Schrank gefallen ist; die ständig ihre Zimmertür oder das Fenster aufreißt und wieder zuknallt und so ziemlich das genaue Gegenteil von einer angenehmen und ruhigen Mitbewohnerin ist.

			Carlotta holt tief Luft und zählt bis zehn. Dann nimmt sie die Hände von den Ohren und lauscht. Alles ist still. Verdächtig still. Vielleicht hält Manu ja ein Nachmittagsschläfchen. Oder sie spielt ihr Lieblingspferdespiel am PC. Vielleicht tankt sie aber auch nur neue Energie in Form eines Schokoriegels.

			Carlotta macht sich eine Notiz, dass sie beim nächsten Mal, wenn sie nach Hause fährt, unbedingt an ihre Kopfhörer denken muss. Das kommende Wochenende ist kein Heimfahrtwochenende, aber das darauf. Vielleicht kann Paps ihr die Dinger auch schon vorher per Post schicken. Sicher ist sicher.

			Sie wendet sich der aufgerufenen Seite auf dem Bildschirm zu, als die Tür aufgerissen wird und jemand ins Zimmer stürmt. Carlotta fährt erschrocken herum.

			„Mensch, Manu!“, schimpft sie. „Kannst du nicht anklopfen wie jeder andere normale Mensch auch? Ich hätte fast einen Herzinfarkt gekriegt!“

			„Entspann dich! So schnell kriegt man in unserem Alter keinen Herzkasper. Normal war ich noch nie, weißt du doch. Sonst alles klar bei dir?“ Manu knallt die Tür hinter sich zu und wirft sich auf Carlottas frisch bezogenes Bett. Offenbar erwartet sie keine Antwort auf ihre Frage.

			Carlotta runzelt die Stirn. Gleichzeitig muss sie grinsen. Es geht gar nicht anders. Manu ist lauter, selbstbewusster und renitenter als alle anderen Mädchen, die Carlotta kennt. Um mit ihr zurechtzukommen, muss man sie einfach mögen. Und Carlotta mag sie, sehr sogar.

			Sie sind jetzt schon das sechste Jahr zusammen im Internat. Die ersten fünf Schuljahre haben sie sich zu dritt ein kleines Zimmer im Haupthaus geteilt. Mit Sofie, einer hochbegabten Belgierin, die inzwischen das Internat gewechselt hat, sind sie durch dick und dünn gegangen und haben einige aufregende Abenteuer erlebt. Erst seit Beginn des neuen Halbjahrs wohnen Carlotta, Manu und alle anderen aus ihrer Klasse in einem Nebengebäude des Schlosses.

			Manchmal kann Carlotta kaum fassen, wie schnell die Zeit vergangen ist. Dass sie tatsächlich schon in die Zehnte geht. In die Oberstufe … Wahnsinn!

			„Hast du dich schon um deinen Praktikumsplatz gekümmert?“ Manu reißt sie mit dieser Frage unsanft aus ihren Gedanken.

			„Nee. Ich war gerade dabei, mir Adressen rauszusuchen. Aber ich bin nicht sehr weit gekommen. Über meinem Kopf ist irgendwas explodiert. Es hörte sich an, als käme es aus deinem Zimmer. Was war das?“

			„Ach das!“ Manu grinst. „Gar nix. Ich hab nur ein bisschen aufgeräumt.“

			„Seit wann räumst du auf?“, fragt Carlotta erstaunt.

			„Seit mir unsere Sozialbetreuer für den Fall, dass ich’s nicht tue, eine schlimme Strafe angedroht haben. Eine Woche lang den Geschirrspüler ausleeren und die Küche feudeln. Nein, danke. Coole Musik übrigens!“

			Carlotta reicht ihr die leere CD-Hülle, die Jonas beschriftet hat. „Punk, Ska, New Wave … Lauter alte Sachen. Ist zwar nicht wirklich mein Geschmack, aber für nebenbei ist es ganz okay. Jonas steht drauf.“

			„Echt? Ich dachte, der fährt mehr auf Kuschelrock ab.“ Manu kichert.

			Carlotta zeigt ihr einen Vogel. Jonas und Kuschelrock ist ungefähr so undenkbar wie Manu in einem Tutu mit rosa Spitzenbesatz!

			„Und was macht dein Praktikum?“, kommt sie auf das eigentliche Thema zurück.

			„Alles schon gebongt. Ich geh auf ein Trabergestüt und mach da ein Praktikum als Pferdewirtin.“ Manu lehnt sich zufrieden zurück.

			„Wow, herzlichen Glückwunsch!“ Carlotta kann kaum verbergen, wie erstaunt sie ist. Schließlich haben sie erst vor ein paar Tagen erfahren, dass sie in diesem Halbjahr ein Berufspraktikum machen sollen. Ganz offiziell, inklusive Bewerbung und Vorstellungsgespräch. Dass Manu schon alles geregelt hat, ist wirklich beachtlich. Besonders wenn man bedenkt, wie lange sie sonst braucht, um in Schwung zu kommen.

			„Ich muss nur noch auf dem Hof anrufen und mich da vorstellen“, schränkt Manu ihre Bemerkung ein.

			„Das heißt, es ist überhaupt noch nichts gebongt!“ Carlotta knüllt ein Blatt Papier zusammen und wirft es ihrer Freundin an den Kopf.

			„Nö“, gibt die zu. „Aber das ist doch nur noch ’ne reine Formsache. Wer kann mir schon widerstehen? Außerdem gibt es in der Gegend nur dieses eine Gestüt. Es muss also klappen! Und bei dir so?“

			Carlotta betrachtet den Bildschirm. Die Gelben Seiten des Telefonbuchs von Bieneburg leuchten ihr entgegen.

			„Leider gibt’s hier nicht so viele Fotografen. Gerade mal eine Handvoll freiberufliche. Aber ob die für eine Schülerpraktikantin Verwendung haben? Ich werde mich wohl eher in dem Fotoladen in der Innenstadt bewerben. Auf der Homepage steht, dass der Besitzer gelernter Fotograf ist und Lehrlinge ausbildet. Vielleicht nimmt der mich ja für zwei Wochen.“

			Carlotta möchte das Praktikum unbedingt bei einem Fotografen machen. Bei einem, der seinen Beruf liebt; dem sie bei der Arbeit über die Schulter schauen und von dem sie etwas lernen kann. Schließlich ist Fotografieren ihre liebste Freizeitbeschäftigung. Wenn alles planmäßig läuft, will sie später aus ihrem Hobby einen Beruf machen. Ihren Traumberuf.

			Etwas Schöneres als mit der Kamera durch die Gegend zu streifen und alles zu fotografieren, was ihr vor die Linse kommt, gibt es für Carlotta nicht. Seit sie im Internat ist, ist sie in der Foto-AG. Sie hat eigene Projekte auf die Beine gestellt und ihre Aufnahmen auf Ausstellungen präsentiert.

			Mit ihrem Vater hat sie schon ausführlich über ihre Pläne gesprochen. Er ist Dokumentarfilmer und kann ihren Wunsch gut verstehen. Er akzeptiert und unterstützt sie – ganz im Gegensatz zu seiner geschiedenen Frau, Carlottas Mutter. Der wäre es lieber, Carlotta würde nach der Schule etwas Krisenfestes studieren. Jura, Betriebswirtschaft, Medizin; etwas in dieser Richtung.

			Für Carlotta klingen die Wunschvorstellungen ihrer Mutter wie die unkreativsten Perspektiven, die es auf diesem Planeten gibt. Nein, danke. Das kommt gar nicht in die Tüte. Niemals!

			Manu rappelt sich hoch. Sie hat Carlottas Bettdecke gründlich zerwühlt, aber sie denkt anscheinend nicht daran, es wieder in Ordnung zu bringen. „Ich muss noch mal rüber ins Schloss. Flyer verteilen und Poster aufhängen. Bald startet unsere Aktionswoche.“

			„Ach ja, die hätte ich fast vergessen.“ Carlotta zitiert den Slogan: „Green Days! Cooles Essen – cooles Klima.“

			Manu nickt. Sie ist seit kurzem Mitglied einer Schülergruppe, die sich für den Umweltschutz und einen bewussteren Umgang mit der Ernährung starkmacht. Eine Woche lang soll es in der Internatsküche internationale vegetarische Gerichte aus biologischem Anbau geben und dazu Projekte und Aktionen zum Thema. Die Gruppe möchte damit ein Zeichen für den Klimaschutz setzen. Carlotta findet das klasse und unterstützt die Aktion – im Gegensatz zu einigen Mitschülern und Lehrern, die von der Idee nicht besonders begeistert sind.

			„Die paar Tage haltet ihr das ja wohl mal aus, ihr Heulsusen!“, hat Manu die Jungs aus ihrer Klasse erst neulich angeblafft.

			Niemand hat gewagt ihr zu widersprechen. Kurz darauf wurde die Aktion von der Schulleitung genehmigt.

			„Leg dir am besten ein dickes Fell zu“, rät Carlotta ihr. „Die Jungs haben schon Panik, dass du ihnen ihre geliebten Schnitzel vom Teller ziehst!“

			„Die sollen sich bloß nicht so anstellen! Als ob die gleich verhungern, wenn sie mal auf was verzichten.“ Manu schüttelt den Kopf. „Da lob ich mir den Spargel. Der will eine richtige Challenge aus der Sache machen.“

			„Was denn für eine Challenge?“, fragt Carlotta neugierig.

			„Er will seine Ernährung komplett umstellen und testen, ob die Umstellung irgendwelche positive Auswirkungen auf seine Fitness hat.“

			Carlotta lacht. „Der ist doch schon fit wie ein Müsliriegel! Noch fitter geht’s gar nicht, sonst hebt er noch ab.“

			Manu stimmt ihr grinsend zu.

			„Wir sehen uns nachher beim Abendessen“, sagt sie und poltert aus dem Zimmer.

			„Alles klar!“ Carlotta winkt nur kurz. Ihr Handy klingelt. Sie wartet, bis Manu die Tür hinter sich zugezogen hat, dann nimmt sie es vom Schreibtisch.

			Seit sie in der Oberstufe ist, sind Handys und PCs in den Zimmern erlaubt. Was für ein Luxus! Carlotta wirft einen Blick auf das Display und lächelt. Es ist Jonas.

			„Hi!“, meldet sie sich.

			„Na du?“, sagt Jonas. „Wie geht’s?“

			„Mir gut. Und dir?“

			„Wie immer“, antwortet Jonas. „Schule ätzt. Aber sonst ist alles klar.“

			Jonas Blum ist der Sohn des Hausmeisters. Er ist ein Jahr älter als Carlotta und besucht ein Gymnasium in der Stadt. Er erzählt von seinem Tag. Carlotta zwirbelt eine Haarsträhne zwischen den Fingern und hört ihm aufmerksam zu. Als er fertig ist, fragt sie ihn nach dem Fotoladen in der Innenstadt. „Kennst du den zufällig?“

			„Du meinst Foto-Brauer? Logo, den Laden gibt’s schon ewig. Warum fragst du?“

			„Ich will mich da für ein Praktikum bewerben.“

			„Cool“, meint Jonas. „Ich drück dir die Daumen. Sehen wir uns heute?“

			Carlotta schüttelt den Kopf. „Nein, sorry. Ich muss unbedingt noch für Physik lernen. Wir schreiben Freitag eine Wiederholung zum Stoff des letzten Halbjahrs. Grausam!“

			„Morgen dann?“, fragt Jonas.

			„Mal sehen. Ich ruf gleich mal diesen Herrn Brauer an und versuche für morgen einen Vorstellungstermin zu vereinbaren. Wenn’s klappt, kannst du ja vielleicht mitkommen.“

			„Mach ich glatt“, verspricht Jonas. „Schick mir einfach ’ne SMS.“

			„Okay.“

			Sie beenden das Gespräch. Carlotta lächelt. Natürlich schickt sie Jonas später eine SMS. Genau wie er ihr noch eine schicken wird. Wie jeden Abend. Sie ist sich ziemlich sicher, dass sie ohne eine kurze Nachricht von Jonas gar nicht mehr einschlafen könnte.

			Energisch rückt sie ihren Stuhl zurecht und fixiert die Telefonnummern auf dem Bildschirm. Die meisten Fotografen wohnen viel zu weit weg. Das erkennt sie schon an den Vorwahlnummern. Die beiden ersten Nummern gehören zwei freiberuflichen Fotografen in der Nähe. Die dritte ist die Nummer von Foto-Brauer.

			Carlotta hält kurz die Luft an und zählt bis drei, dann wählt sie die erste Nummer.

			Als sie sich wenig später auf den Weg zum Schloss macht, summt sie vergnügt vor sich hin. Wie erwartet, hatten die freien Fotografen kein Interesse an einer Schülerpraktikantin. Aber der Inhaber des Fotogeschäfts, Herr Brauer, klang sehr interessiert. Er hat sie eingeladen, sich gleich morgen Nachmittag im Laden vorzustellen.

			Manu wird Stielaugen machen, wenn ich ihr das erzähle, denkt Carlotta und grinst. Von wegen, alles schon gebongt … Vielleicht bekomme ich meinen Praktikumsplatz eher als sie!

			Hinter ihr knirschen Schritte auf dem Kies. Sie bleibt stehen und wirft einen Blick über die Schulter.

			Ein Junge mit Dreadlocks kommt auf sie zu. Neben ihm geht ein großes Mädchen mit langen, dunklen Haaren. Niko und Elena. Carlotta begrüßt sie mit einem Lächeln.

			„Hi!“, sagt Niko.

			Elena nickt ihr zu. „Bist du auf dem Weg zum Abendessen?“

			„Jepp“, erwidert Carlotta knapp.

			Im Oberstufenhaus gibt es zwar eine Gemeinschaftsküche, aber die Hauptmahlzeiten nehmen die Oberstufenschüler trotzdem im Speisesaal ein. Sie haben nur andere Essenszeiten als die Unter- und Mittelstufe. Carlotta und Manu mussten sich erst daran gewöhnen.

			„Wie steht’s mit Mathe?“, erkundigt sich Elena, als sie weitergehen.

			„Im Moment ganz gut“, antwortet Carlotta. „Geometrie liegt mir irgendwie.“

			In der neunten Klasse hat Elena ihr mal Nachhilfestunden gegeben. Aber inzwischen läuft es wirklich gut.

			„Klasse! Falls es doch mal hakt, weißt du ja, wo du mich findest.“ Elena mustert sie offen.

			„Ja, klar.“ Carlotta erwidert den Blick nicht ganz so strahlend. Natürlich weiß sie, wo sie Elena findet: Immer in Nikos Nähe. Wo sonst.

			Sie schiebt die Hände in die Taschen ihrer Jeans und lenkt ihren Blick geradeaus. Im letzten Schuljahr hatte sie nicht nur Nachhilfe bei Elena, sondern war auch in Niko verknallt. Dass die beiden früher mal ein Pärchen gewesen sind, hat sie erst später erfahren. Cilli, eine ältere Mitschülerin, hat es ihr erzählt. Natürlich war sie daraufhin fest entschlossen Elena nicht zu mögen. Aber es hat nicht funktioniert. Elena war viel zu nett.

			Tja, und dann war das verliebte Gefühl, das sie für Niko empfunden hat, mit einem Mal futsch. Nicht gerade über Nacht, aber irgendwie doch ziemlich schnell.

			Die Schmetterlinge in ihrem Bauch haben aufgehört zu flattern. Aus dem wilden Flügelschlagen ist ein etwas wehmütiges, kaum noch spürbares Kribbeln geworden.

			So viel zum Thema Mädchen und Jungs können doch auch nur miteinander befreundet sein, denkt Carlotta. Ganz so einfach ist es anscheinend doch nicht. Besonders nicht, wenn mal Emotionen im Spiel waren.

			Als sie den Speisesaal betreten, verabschiedet sie sich von Elena und Niko und steuert auf einen Fenstertisch zu. Manu hat ihr einen Platz freigehalten. Neben ihr sitzt ein schlaksiger Junge mit glatten Haaren.

			„Hi, Julian“, begrüßt Carlotta ihn.

			„Good evening.“ Julian, ein gebürtiger Engländer, tupft sich den Mund mit einer Serviette ab und erhebt sich kurz von seinem Stuhl.

			Mit einem schnellen Blick mustert Carlotta sein Outfit, das vermutlich einem britischen Lord Ehre machen würde: himmelblaues Oberhemd, kariertes Jackett, Hose mit Bügelfalte und auf Hochglanz polierte Halbschuhe. Dazu verfügt er auch noch über mustergültige Manieren. Kein anderer Junge, den Carlotta kennt, ist so höflich und wohlerzogen wie Julian Brentley. Nicht einmal Brendan, der am Nebentisch sitzt und breit grinst.

			Carlotta erwidert das Grinsen des Australiers. Dann holt sie sich ein Tablett und Besteck. Es gibt Nudelpizza und zum Nachtisch das legendäre Prinzenseer Puddingbüfett. Voller Vorfreude reiht sie sich in die Warteschlange vor der Essensausgabe ein.

			Ein Stück weiter vorn stehen die Barbies und unterhalten sich über das bevorstehende Praktikum. Carlotta schnappt auf, dass die drei gerne in einem Beautysalon arbeiten möchten, aber anscheinend hat das kleinstädtische Bieneburg so etwas Exklusives nicht zu bieten. „Ich werde keinen Fuß in einen Friseursalon setzen, der Frisierstube Monika heißt!“, faucht Simone gerade.

			Vicky und Nadine stimmen ihr heftig nickend zu.

			„Da muss man garantiert den ganzen Tag Lockenwickler nach Farben und Größen sortieren und ständig die abgeschnittenen Haare wegfegen. Voll eklig!“ Vicky verzieht die Mundwinkel.

			„Ich versteh gar nicht, warum uns das überhaupt zugemutet wird. Ein Praktikum in einem örtlichen Betrieb!“ Nadine zupft an ihrem Pony. „Habt ihr etwa vor, nach dem Abitur eine Berufsausbildung in irgendeinem Laden in Kleinkleckersdorf zu machen? Es steht doch sowieso fest, dass wir später mal an die Uni gehen, um zu studieren, oder nicht?“

			„Selbstverständlich!“ Vicky und Simone nicken synchron.

			Die Schlange bewegt sich ein Stück vorwärts. Carlotta kann sich ein Prusten nicht verkneifen. Dass sie die Barbies noch bis zum Abi ertragen muss, gehört zu den wenigen Dingen, auf die sie im Internat gut verzichten könnte. Wenigstens wohnen sie im Oberstufenhaus auf einem anderen Flur. In einem anderen Unterrichtsprofil sind sie auch. Carlotta hat sich für das ästhetische Profil mit Schwerpunkt Kunst entschieden. Die Barbies haben das sprachliche Profil gewählt. Manu ist im gesellschaftswissenschaftlichen Profil mit Politik als Schwerpunkt. Nur die Kern- und Pflichtfächer haben sie alle gemeinsam. Während der Orientierungsphase können sie ihre Fächerwahl noch einmal überdenken und tauschen, aber Carlotta fühlt sich in ihrem Profil pudelwohl. Sie denkt nicht daran zu wechseln. Kunst und Kunstgeschichte sind viel interessanter, als sie es sich jemals vorgestellt hat. Immerhin hat es etwas mit Bildgestaltung zu tun, jedenfalls im weitesten Sinne. Einige Dinge lassen sich sogar auf die Fotografie übertragen. Perspektivlehre zum Beispiel.

			Als sie endlich an der Reihe ist, sind die Barbies verschwunden. Carlotta lässt sich zwei Stücke Pizza auf den Teller legen. Dann schlängelt sie sich mit dem Tablett zwischen Tischen und Stühlen hindurch bis zu ihrem Platz und lässt sich auf den freien Stuhl fallen.

			„Hau rein!“, sagt Manu freundlich. „Diese Woche gibt’s noch Schinken auf der Pizza. Nächste Woche ist Schluss damit!“

			Carlotta weist sie freundlich darauf hin, dass auf der Pizza nicht einmal die Spur einer Schinkenfaser zu finden ist, aber Manu winkt ab.

			„Und was ist mit dem Käse? Denkst du, die Kühe rücken ihre Milch freiwillig raus?“

			Carlotta hat keine Lust auf eine Diskussion. Sie hat Hunger.

			„Guten Appetit“, wünscht Julian.

			„Thank you“, erwidert Carlotta und säbelt ein großes Stück Pizza ab. „Ach, ich hab übrigens einen Praktikumsplatz.“

			„Wie jetzt? Echt?“ Manu starrt sie an.

			„Bei Foto-Brauer. Ich soll mich da morgen vorstellen“, nickt Carlotta. „Aber das ist ja nur eine reine Formsache. Stimmt’s nicht?“

			„Ich hab auch einen Platz“, verkündet Julian fröhlich.

			Manus Augenbrauen wandern fast bis zum Haaransatz. „Wie bitte? Wo das denn?“, fragt sie.

			„Bei einem Herrenausstatter. Einem Her-ren-aus-stat-ter.“ Julian betont die Silben voller Verzückung und gluckst anschließend leise. „Wie ich dieses Wort liebe!“

			Manu zeigt ihm einen Vogel.

			Carlotta grinst.

			Julians Gesicht nach zu urteilen, muss ein Laden mit edlen Anzügen, Oberhemden und Krawatten seinen Vorstellungen von einem Paradies auf Erden sehr nahe kommen.

			„Herzlichen Glückwunsch“, sagt sie und zwinkert Julian zu. „Ich finde, das klingt einfach groß-ar-tig!“

		

	
		
[image: Gestatten, Carlotta Prinz!]

			Am nächsten Tag steht Carlotta in ihrem Zimmer und probt für das Vorstellungsgespräch. Hilke und Benno, das Sozialpädagogenpaar, das die Oberstufe betreut, haben ihr die Erlaubnis für den Ausflug in die Stadt gegeben. Der Bus fährt in zwanzig Minuten. Carlotta müsste lügen, wenn sie behaupten würde, dass sie nicht nervös ist. Ihr Herz klopft jetzt schon wie verrückt, wenn sie nur daran denkt. Immerhin ist es ihr allererstes Vorstellungsgespräch und sie möchte unbedingt den besten Eindruck hinterlassen. Wie gut, dass Jonas sie begleitet. Obwohl – ist das wirklich so gut? Sieht es nicht so aus, als würde sie sich alleine nicht trauen? Vielleicht macht er sie ja nur zusätzlich nervös?

			Carlotta stöhnt auf.

			„Gestatten, mein Name ist Carlotta Prinz. Ich möchte gerne Fotografin werden.“ Sie streckt ihrem Spiegelbild an der Fensterscheibe zuerst die rechte Hand entgegen und anschließend die Zunge heraus.

			„Mist!“, schimpft sie mit sich selbst. „So wird das nie was. Nie im Leben! Sagt man überhaupt noch ‚gestatten‛? Aber was soll ich denn sonst sagen?“

			Sie rauft sich die Haare und probiert es mit einem anderen Text.

			„Hi, ich bin’s, Carlotta. Ich komme wegen des Praktikums, zu dem wir von unserer Schule gezwungen werden. Sie wissen schon, das schnieke Schnöselinternat am See.“

			Schnöselinternat – Carlotta muss grinsen. Der Ausdruck stammt von Jonas. Er hält nicht nur das Internat für elitär und unfassbar altmodisch, sondern auch dessen Bewohner. Die meisten jedenfalls. Genau deshalb besucht er das Gymnasium in der Stadt und nimmt dafür sogar einen längeren Schulweg in Kauf.

			Carlotta reißt sich zusammen und versucht es noch einmal. „Hallo, ich bin Carlotta Prinz. Ich habe Sie gestern wegen des Praktikums angerufen.“

			Sie stellt sich einen Tick gerader hin und lächelt.

			Ja, so könnte es funktionieren. Freundlich und offen. Ganz natürlich. Der Rest ergibt sich dann schon. Schließlich geht es nicht um eine lebenslange Festanstellung, sondern nur um ein zweiwöchiges Schnupperpraktikum.

			Ihre Klamotten sind auch okay. Jeans, T-Shirt und darüber ein helles Jeanshemd. Dazu die neuen sauberen Turnschuhe. Perfekt.

			„Wenn der Typ mich nicht nimmt, hat er Pech gehabt.“

			Sie grinst ihrem Spiegelbild ein letztes Mal zu und schnappt sich den Rucksack vom Bett. Bestimmt wartet Jonas schon auf sie.

			[image: Schmuckelement]

			Jonas steht tatsächlich schon an der Bushaltestelle und grinst ihr von weitem entgegen. Carlotta geht ein bisschen schneller. Am liebsten würde sie laufen, aber sie zwingt sich dazu gleichmäßige Schritte zu machen. Nicht, dass sie noch stolpert! Manchmal ist sie echt tollpatschig in solchen Dingen. Besonders, wenn sie so nervös ist wie jetzt. Und das liegt nicht nur an dem Vorstellungsgespräch, sondern auch ein bisschen an Jonas.

			Im letzten Schuljahr haben sie gemerkt, dass sie sich mögen. Das heißt, gemocht haben sie sich von Anfang an. Aber für Carlotta ist Jonas immer nur ein guter Freund gewesen, ein Kumpel zum Pferdestehlen und Spaßhaben. Erst als sie angefangen haben, sich in der Gruft zum Tanzen zu verabreden und sich nachmittags am See zu treffen, war plötzlich dieses Kribbeln da. Es hat sich wie eine Trillion winziger Stromschläge angefühlt. Ganz anders als damals bei Niko. Es war kein flatteriges Schmetterlingsgefühl im Bauch, sondern mehr so, als würde Carlottas Herz vor lauter Glück überlaufen.

			Genau wie jetzt, in dieser Sekunde.

			Obwohl Jonas gar nichts weiter macht, als an einem blöden verrosteten Haltestellenschild zu lehnen und vor sich hin zu grinsen, spürt Carlotta ihr Herz plötzlich schneller schlagen. Sie kann nicht anders und grinst auch.

			„Hi“, sagt sie, als sie vor ihm steht und sich eine Haarsträhne hinters Ohr streift.

			„Na du?“, erwidert Jonas. Er beugt sich vor und gibt ihr einen Stups auf die Nase. Ganz schüchtern und vorsichtig. Fast beiläufig streicht er anschließend mit einem Finger über ihre Knöchel. Gerade so, als würde er sich nicht trauen ihre Hand zu nehmen.

			Carlotta lächelt.

			„Wartest du schon lange?“, fragt sie.

			„Nö“, meint Jonas. „Gerade erst gekommen.“

			Carlotta wendet ihr Gesicht der Sonne zu, die zwischen den hohen Alleebäumen hindurchlugt, und blinzelt.

			„Du siehst hübsch aus“, stellt Jonas fest.

			„Danke.“ Carlotta versucht angestrengt nicht rot zu werden. Es gelingt ihr nur halb.

			Als der Bus kommt, lässt Jonas ihr den Vortritt. Carlotta zeigt ihre Schülerkarte vor und lässt sich auf einen freien Platz in der Mitte des Busses fallen. Jonas setzt sich neben sie, nachdem er beiläufig zwei Jungs begrüßt hat, die in der letzten Reihe herumlümmeln.

			„Freunde von dir?“, fragt Carlotta neugierig.

			„Von meiner Schule.“ Jonas streckt die Beine unter den Vordersitz.

			Carlotta schaut aus dem Fenster auf die vorüberziehende Landschaft.

			„Bist du nervös?“, fragt Jonas.

			„Und wie!“, gesteht Carlotta.

			Jonas nimmt ihre Hand. „Herr Brauer ist total nett“, meint er. „Meine Eltern kennen ihn. Mach dir keine Sorgen. Das wird schon schiefgehen.“

			Er greift mit der freien Hand in seine Jackentasche und zieht eine kleine Tüte Gummibärchen heraus. „Nervennahrung“, grient er.

			Carlotta lacht. „Danke! Das ist die beste Nervennahrung, die’s gibt!“

			Eine Viertelstunde später steht Carlotta vor dem Fotogeschäft in der Fußgängerzone und kann sich nicht dazu überwinden den Laden zu betreten. Jonas sitzt ein paar Schritte weiter in einer Eisdiele und wartet dort auf sie. Carlotta hat ihn kurzerhand weggeschickt, damit er sie nicht völlig aus dem Konzept bringt.

			Sie mustert die Auslagen in dem Schaufenster.
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